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Computerspiel-Nutzung: „Medienverwahrlosung“  der Jungen
(Christian Pfeiffer, Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen) 

N=44.000 Jugendliche NRW
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Studentin in einem Online-Forum:

hallo, 
ich sitze bis spät nachts vor der glotze, obwohl ich 
müde bin und mein rücken vom krumm sitzen schon 
weh tut... ich galube ich komme allein von der glotze 
nicht weg, ich habe grade noch semesterferien und 
schaue fast jeden tag von mittags bis nach 
mitternacht fernsehen... dabei sollte ich hausarbeiten 
schreiben und könnte mein leben wirklich sinnvoller 
nutzen... nachts vor dem einschlafen schäme ich 
mich so dafür und schwöre mir, es morgen anders zu 
machen, aber im endeffekt klappt es nicht... 
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Minuten Stunden
Radio
(Begleitmedium)

207 3,4

Internet
(Multifunktionsmedium)

173 2,8

Fernsehen
(Leitmedium)

168 2,8

Tageszeitung 45
Zeitschriften 35
Bücher 32
Hörbücher 14
Handy/Festnetztelefon*
(Individualmedium)
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SUMME 685 11,4 

Medienzeit-Budget der Medien-Nutzer/innen Österreich 2009

Kochhan & Patzig, 2009; *Bitkom, 2009
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Gender-Mainstreaming: 
Berücksichtigung der besonderen Lebensumstände von 
Frauen und Männern in allen gesellschaftlichen Bereichen

Voraussetzung: 
Analyse von Geschlechts-Unterschieden

Konsequenz: 
Geschlechtersensible Gestaltung  von Maßnahmen

Bedeutung der Gender-Perspektive:
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Geschlechtsspezifische Ausprägungen von Mediensüchten 
(z.B. männliche Computerspiel-Sucht versus weibliche Chat-Sucht)

Geschlechtsspezifische Prävention/Intervention bei Mediensüchten
(z.B. Stärkung männlicher und weiblicher Identität als Ressource gegenüber 
Mediensucht)

Geschlechtsspezifische Medienangebote zur Prävention/Intervention 
bei Suchterkrankungen
(z.B. Ansprache von männlichen Sexsüchtigen oder weiblichen 
Magersüchtigen im Internet)

Gender-Perspektive 
hinsichtlich Mediennutzung und Suchtproblematik:
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Art des Umgangs mit Medien

Männer Frauen
Interesse an technischen 
Grundlagen der Medien

- Mehr medientechnische 
Kompetenz

- Mehr Gestaltungsmacht in 
medialen Räumen

Fokus auf Anwendung
der Medien

(Technik als Black Box)

Interesse an medientechnischen 
Innovationen (Early Adopters)

- Mehr Anwendungskompetenz
- Anwendungsvorsprung

Fokus auf Nutzwert / Ästhetik



Männer: 69% 
(2007)

Frauen: 57%
(2007)

Internet Gender 
Gap: 12% 
(2007)

ARD/ZDF Onlinestudie 2007
Anteil der Onliner/innen an der 
männlichen/weiblichen Bevölkerung ab 14 Jahre

Internet Gender Gap in 
Gesamtbevölkerung in 
DE in den letzten 
10 Jahren bei 14,5 %.

Die Geschlechterkluft beim Internet-Zugang
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Auswahl an Programmen/Angeboten eines Mediums

Umgang mit dem jeweiligen Medienangebot ?



Inhalte / Themen (PEW Internet & American Life 2005) 

Online-Informationsabruf

Männer Frauen Differenz
Sport 59 27 +32
Finanzen 56 33 +23
Internet-Radio 38 20 +18
Erotik 21 5 +16
Gesundheit 58 74 -16
Religion 34 25 -9
Email senden 88 94 -6
Routenplaner 82 87 -5
Suchmaschine 90 91 n.s.
Reiseinformation 74 71 n.s
Etc. … …



Web2.0-Angebote: Vielfalt der Nutzungsmöglichkeiten

Social Networking Sites

- StudiVZ / SchülerVZ / MeinVZ

- MySpace

- Facebook

- Lokalisten

- Wer-kennt-wen

- Xing

Foto- und Videoportale

-YouTube

- MyVideo

- Flickr

Weblogs Microblogs
-Twitter

Avatar-Welten
- Second Life

Chat-Communities
- knuddels.de

Online-Foren

Online-Spiele
- World of Warcraft
- Browsergames

Ethno-Portale

- theinder.net

- vaybee.de

- turkdunya.de

- polonium.de

13 Mio registrierte Nutzer
380 Mio Visits im Januar 2009 (IVW.de)
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Viel „Sex“ wenig „Gender“
Gegenüberstellung von Personen gemäß biologischem Geschlecht (sex)
Keine Betrachtung des sozialen Geschlechts (gender)

Geschlecht „pur“ statt Intersektionalität
Vernachlässigung anderer Benachteiligungs-Faktoren 
(Bildung, Alter, Schicht, Ethnizität), die differenziell mit 
Geschlecht zusammenwirken

-> Gefahr der Verfestigung von Geschlechter-Stereotypen

Grenzen/Gefahren des Gender-Mainstreaming-Ansatzes:


	 Unterschiede im Mediennutzungsverhalten von Frauen und Männern
	Foliennummer 2
	Foliennummer 3
	Foliennummer 4
	Foliennummer 5
	Foliennummer 6
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	Foliennummer 9
	Foliennummer 10
	Foliennummer 11
	Foliennummer 12
	Foliennummer 13
	Foliennummer 14
	Foliennummer 15
	Foliennummer 16
	Foliennummer 17
	Foliennummer 18

